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gemopnUd) genoffene ©emüfemenge beanfprudjt ïeine auêfcptaggebenbe Sebeu*
hing in ber Hoft beê Stâbterê. ®ie 23erbaulidjleit ber ©emüfe ift ungiin=
ftiger mie bie beê ©etreibeê. SBaê bie Steife ber ©emüfe anbelangt, fo mürbe
bie ©rnäprung mit Hoptrüben 1,096 3JÎÏ. täglict) ïoften, bie mit ipafetnüffen
2,83 SJiï., ©rünlopt märe fcpon fünfmal fo teuer alê Hoptrüben. 29ei 33Iatt=

gcmüfen unb Steinpitgen mürbe man 16,66 3ftl. taglicE) auêgugeben pabem
Hoptrüben finb Billiger unb Spinat ift teurer mie animatifcpe ißrobulte.
SSöltig finntoê ift eê, Spinatbrei in 2)ofen gu laufen, beren fsnpatt bei ben
aufeergemöpnticp popen greifen beê Spinatê an fiep nocp breimal teurer ift
atê ber frifcfie Spinat.

„@r pat ficht abgefunben" peifet eê oft acpfelguclenb üon einem, ber über
ein Seiben, einen 33er tuft, eine geringe Stellung ober ein ferner gu bepam
betnbeê ©pegenofe nicpt rnepr ïlagt, — fonbern bebauerticp gufrieben fcpeint.

2Sie lurgficptig ift fotcpe Hritil, bie nur ben Stuêfaïï, baê iftegatiüe, beit

abgefplitterten SBrutfjteil eineê ©angen Bemerït, aber nicpt baê tatfctdjlid)
23orpanbene mertet : ben ©runb gur Qufrieberi^eit, baê ißlu§, metcpeê

_

bie
peitfame Drbnung ber Statur eben 'auê biefem ÜKangel peröormadffett tiefe:
Sie fiept nicpt bie g. 23. buret) Hränlticpleit bjerbeigefüfirte naturgemäfee Se=

benêmeife, eine guberläffige 33ortäuferin ber ©efunbung, nicpt bie buret)

Überminbung bon Sdpmergen gefteigerten Seetenlräfte beê EDtuteê unb
SBiberftanbeê, nicpt ben buret) Hummer Vertieften @mpfinbungêreid)tum unb
bie erpöpte Stnpaffungêgape, nicpt bie auê erlittenem ttnrecpt erbtüpenbe ©e=

recptigïeit beê ^ergenê; fie fielet nicpt bie an Stelle e i n e § berlorenen 8ietcê
ober ©enuffeê erftanbenen anberen, pöperen Sebenêgiete, bie reiferen,
geiftigen ©enüffe ber Sttufiï, q&oefie unb beê £mmorê, beê SSopttunê, ber
ißflicElterfüIIung, iRaturberfenîung, beê umfaffenben SBettôerftepenê, — fie
fiept rtidjt ben auê aïïebem unb gu aÏÏebem perrticp reifenben, fdEjori im erften
Heime beglüefenben ©tauben an bie Souberänität beê ©eifteê...

SBer nacp ©ntgiepung eineê eingigen Sebenêguteê foteperart feîjetxb gc=

morben ift für biete anbere, beffere, bor allem für bie llnbegrengtpeit beê

Sebenê unb ber greube, barf ïaum ein Stbgefunbener gengnnt merben.

33ergicpter finb aber Vielleicht jene gu nennen, bie in ftumpfer 33epaglid)=
ïeit, in btinber 9?acpapmung feftpatten. an ben menigen iDîarïtgûtern
ber SJÎenge unb i— auf baê pöcpfte ©tücf bergidjtenb, — gebulbig auf fid)
nehmen alte auê ber ©nge ipre befcpränlten ober berïeprten Sebenê refuttie»
renben Übet: Sîerufêfïtaberei, Sîerbofitât, ipronifdpe Hranïpeiten, ©para,ïter=
abbrödlung, ïitafiertpeit, ïtberbrufe unb innere Seere, — bie fid) mit alt bent
atê unabänbertiepen Übeln a b f i n b e n, fid) fo gut abgefunben pabett, bafe

fie nicht einmal mepr pinauêbertangen auê ber Slrmut in bie gülle, auê bent

©unftïreiê in bie SESeite beê Sicpteê unb ©tûcfeê — ba, braufeen im Steidpe beê

©eifteê —
*

®er SJtann ïann eine $rau auf feine 8lrt erobern, feboep nur auf
ihre Sfrt befipen. ©. S cp t e i n.

— 126 —

gewöhnlich genossene Gemüsemenge beansprucht keine ausschlaggebende Bedeu-
tung in der Kost des Städters. Die Verdaulichkeit der Gemüse ist ungün-
stiger wie die des Getreides. Was die Preise der Gemüse anbelangt, so würde
die Ernährung mit Kohlrüben 1,096 Mk. täglich kosten, die mit Haselnüssen
2,83 Mk., Grünkohl wäre schon fünfmal so teuer als Kohlrüben. Bei Blatt-
gemüsen und Steinpilzen würde man 16,66 Mk. täglich auszugeben haben.
Kohlrüben sind billiger und Spinat ist teurer wie animalische Produkte.
Völlig sinnlos ist es, Spinatbrei in Dosen zu kaufen, deren Inhalt bei den
außergewöhnlich hohen Preisen des Spinats an sich noch dreimal teurer ist
als der frische Spinat.

Gedenkworke.
„Er hat sich abgefunden" heißt es oft achselzuckend von einem, der über

ein Leiden, einen Verlust, eine geringe Stellung oder ein schwer zu behan-
deludes Ehegenoß nicht mehr klagt, — sondern bedauerlich zufrieden scheint.

Wie ürrzsichtig ist solche Kritik, die nur den Ausfall, das Negative, den

abgesplitterten Bruchteil eines Ganzen bemerkt, aber nicht das tatsächlich
Vorhandene wertet: den Grund zur Zufriedenheit, das Plus, welches die
heilsame Ordnung der Natur eben aus diesem Mangel hervorwachsen ließ:
Sie sieht nicht die z. B. durch Kränklichkeit herbeigeführte naturgemäße Le-
bensweise, eine zuverlässige Vorläuferin der Gesundung, nicht die durch
Überwindung von Schmerzen gesteigerten Seelenkräfte des Mutes und
Widerstandes, nicht den durch Kummer vertieften Empfindungsreichtum und
die erhöhte Anpassungsgahe, nicht die aus erlittenem Unrecht erblühende Ge-
rechtigkeit des Herzens; sie sieht nicht die an Stelle eines verlorenen Zieles
oder Genusses erstandenen anderen, höheren Lebensziele, die reicheren,
geistigen Genüsse der Musik, Poesie und des Humors, des Wohltuns, der

Pflichterfüllung, Naturversenkung, des umfassenden Weltverstehens, — sie

sieht nicht den aus alledem und zu alledem herrlich reifenden, schon im ersten
Keime beglückenden Glauben an die Souveränität des Geistes...

Wer nach Entziehung eines einzigen Lebensgutes solcherart sehend gc-
worden ist für viele andere, bessere, vor allem für die Unbegrenztheit des

Lebens und der Freude, darf kaum ein Abgefundener gengnnt werden.
Verzichter sind aber vielleicht jene zu nennen, die in stumpfer Behaglich-

keit, in blinder Nachahmung festhalten. an den wenigen Marktgütern
der Menge und >— auf das höchste Glück verzichtend, — geduldig auf sich

nehmen alle aus der Enge ihre beschränkten oder verkehrten Lebens resultie-
renden Übel: Berufssklaverei, Nervosität, chronische Krankheiten, Charakter-
abbröcklung, Blasiertheit, Überdruß und innere Leere, — die sich mit all dein
als unabänderlichen Übeln abfinden, sich so gut abgefunden haben, daß
sie nicht einmal mehr hinausverlangen aus der Armut in die Fülle, aus dem

Dunstkreis in die Weite des Lichtes und Glückes — da, draußen im Reiche des

Geistes —

Der Mann kann eine Frau auf seine Art erobern, jedoch nur auf
ihre Art besitzen. G. Schleim
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